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Bekannt
Bekanntmachung.

Die am 5. d. Mts. auf die Pacht der Chauſſeegeld-Ein-
nahme der Barriere vor Schafſtädt vom 1. October e. ab ge-
thanen Gebote ſind höheren Orts für ungenügend befunden
und iſt verordnet worden eine anderweite Licitation zu ver-
anlaſſen

Demgemäß haben wir Termin auf
den 23. Juli e. Vormittags 10 Uhr,

in unſerem Geſchäftslocal hier, woſelbſt auch die Licitations-
Bedingungen wiederholt ausliegen und in den Dienſtſtunden
eingeſehen werden können, angeſetzt und laden Pachtliebhaber
hiermit ein, ſich dazu einzufinden.

Halle, den 22. Juni 1855.
Königliches Haupt-Steueramt.

Guiſchard. Behrendt. Dille.
Obſt Verpachtung.

Freitag den 6. Juli 1855, Vormittags 9 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung
I. in den Gewehrichten des Merſeburger Unterforſts,
II. im Burgliebenauer Unterforſte,
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt mitzutheilen-
den Bedingungen verpachtet werden und wollen ſich Pachtluſtige
jur vorangegebenen Zeit im Hoſpitalgarten vor Merſe-
burg einfinden.

Schließlich wird noch bemerkt, daß auf Erfordern die
hälfte der Pachtſumme ſofort im Termine zu deponiren iſt.

Schkeuditz, den 25. Juni 1855.
Der Oberförſter Harig.

Pekannkmachung.
Ich bin geſonnen, mein in hieſtger Rittergaſſe belegenes,
ub Nr. 78. des Hypothekenbuchs und Nr. 177. des Brand-
ataſters eingetragenes Wohnhaus nebſt Zubehör, beſtehend in
Stuben 4 Kammern, 3 Küchen, Bodenraum trockenem

Keller, 3 Holz und Torfſtällen, Hofraum und Garten, ſowie
inem gangbaren Brunnen, auf

den 11. Juli er., Vormittags 10 Uhr,
in Ort und Stelle meiſtbietend gegen die im Termine bekannt
t machenden Bedingungen zu verkaufen, wozu ich Kaufluſtige
ſiermit ergebenſt einlade. Auch können ſich Kaufliebhaber vor-
er bei dem Polizei Sergeanten Meyer hier melden.

Merſeburg, den 13. Juni 1855.
Wilhelmine Voigt geb. Meißner.

2. Quartal. Sonnabend den 30. Juni 1855.

mach ung

Stück 26.

en.
Hausverkauf.

Der Gutsbeſitzer Herr Obbarius zu Auleben hat mich
beauftragt, ſein in hieſiger Saalgaſſe belegenes, unter Nr. 328.
des Hypothekenbuchs eingetragenes brauberechtigtes Wohnhaus
mit Hof, Garten, zwei Seitengebäuden, alles in gutem Zu-
ſtande, meiſtbietend zu verkaufen. Zur Annahme der Gebote
habe ich zum

7. Juli er. Nachmittags 3 Uhr,
Termin in meiner Expedition (am Domplatze) anberaumt.

Jn dem Hauſe befinden ſich vierzehn größere und kleinere
Familienwohnungen zum jährlichen Miethsertrage von circa
230 Thlr. Auf das Kaufgeld ſind 2000 Thlr. anzuzahlen.

Merſeburg, den 21. Juni 1855.
Hunger, Rechtsanwalt und Notar.

Hausverkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein in Merſeburg

Nr. 629. belegenes brauberechtigtes Wohnhaus aus freier Hand
zu verkaufen. Es beſteht aus 4 Stuben mit Zubehör, Hof-
raum, gangbarem Brunnen, großem Garten und eignet ſich der
Einrichtung wegen vorzüglich für Gerber, Färber und ähnliche
Profeſſionen. Jch habe hierzu einen Termin den 4. Juli,
Vormittags 10 Uhr, im Hauſe daſelbſt anberaumt, wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade.

Aug. Franke, Weißgerbermeiſter.

Freiwilliger Bauſtelle- und Feldgrundſtücks-Verkauf in Nöſſen. 8 ſt
Veränderungshalber ſind wir geſonnen, die uns zugehörige,

allhier gelegene Bauſtelle mit Hof, Garten, Gemeinderecht und
den hierzu gehörigen beiden Anger- und Wirthſchaftsplänen
von zuſammen 8 Morgen 29 Ruthen, ſowie die beiden Plan-
ſtücke von reſp. 12 Morgen 126 Ruthen und 4 Morgen 90
Ruthen mit darauf befindlicher ſchöner Ernte,

Freitag den 6. Juli er. Nachmittags 2 Uhr,
in der Schenke zu Röſſen meiſtbietend unter den zuvor
bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen, wozu Kauf-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Röſſen, den 28. Juni 1855.
Die Auguſt Ferdinand Wolf'ſchen Eheleute.

Eine Schmiede in vortheilhafter Lage und mit guter Kund-
ſchaft ſteht aus freier Hand veränderungshalber zu verkaufen.
Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Schmiedemeiſter Meiſter
in Merſeburg, Gotthardtsſtraße.
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r Anzeige. Ein Klavier ſteht noch zum ſofor-
tigen Verkauf bei

e Dietrich in der Königsmühle.
h Ein Paar Läufer ſtehen zu verkaufen Unter-

S altenburg Nr. 701.
Zu verkaufen ſind mehrere große Landgüter, mehrere

Dorſſchenken mit oder ohne Feld, 3 Schmieden, einer ſehr
rentablen Braunkohlenſchacht und eine Menge Häuſer in hie-
ſiger Stadt,

ferner zu vermiethen einige 40 große und kleine Logis
ſofort oder von Michaelis e. ab,

endlich auszuleihen mehrere große Capitalien gegen
gute ländliche Sicherheit durch den damit beauftragten Com-
miſſtonair Pietzſch.

Geſucht wird ein Theilnehmer zu einem Braunkohlen-
werke, ſowie ein kleines Bauergut mit 20 30 Morgen Feld
und Wieſe in der Aue durch den Commiſſionair Pietzſch.

Pferdeauction. Mittwoch den A. Juli c.
Nachmittags 2 Uhr, ſollen an der Hohmuthſchen
Torffabrik in der Nähe der Halleſchen Straße und des
hieſigen Bahnhofs zwei gute brauchbare Zugpferde
mit Geſchirr meiſtbietend, gegen gleich bagare Bezahlung ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1855.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Auctions-Aufhebung. Die im vorigen Stück
dieſes Kreisblattes zum 30. d. M., in hieſiger Königs-
mühle anberaumte Auction wird hiermit wieder aufgehoben.

Merſeburg den 27. Juni 1855.
A. Rindfleiſch, Auct. Comm.

Die diesjährigen Obſtnutzungen der Gemeinde Rattmanns-
dorf an Birnen, Aepfeln und Pflaumen ſollen Mittwoch den
4. Juli Nachmittags 3 Uhr, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Rattmannsdorf, den 26. Juni 1855.
Der Ortsrichter Körner.

Logis-Vermiethung. Johannisgaſſe Nr. 40. ſind
zwei Stuben drei Kammern und Küche zu vermiethen und
können zu Michaeli bezogen werden.

Künzel, Weißgerbermeiſter.

Ein neues großes Familienlogis mit allem Zubehör iſt
von jetzt ab zu vermiethen und den 1. October zu beziehen bei

F. Sobbe.
Vermiethung. Vom 1. October ab iſt ein Familien-

logis von 2 Stuben, 3 Kammern, heller Küche c. an eine
ſtille Familie zu vermiethen. Näheres Burgſtraße Nr. 222.
parterre.

Ein Logis beſtehend aus zwei Stuben drei Kammern
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen Gotthardtsſtraße Nr. 101.

Zwei Familienlogis ſind zu vermiethen in der Preußer-
gaſſe Nr. 5M.

Zwei geräumige Unterſtuben mit 3 Stubenkammern und
Zubehör werden zu Michaelis d. J. miethlos und ſind zu ver-
miethen Brühl Nr. 30., eine Treppe hoch.

Merſeburg den 18. Juni 1855.
Ein Logis mit oder ohne Möbels ſteht zu vermiethen

nahe am Markt Nr. 79.

e

Gehorſamſte Anzeige.
„Einem hohen Adel, ſowie einem geehrten hieſigen und

auswärtigen Publikum die gehorſamſte Anzeige, daß ich mich
als Tapezierer hier etablirt habe.

Jndem ich um gefällige recht zahlreiche Beſtellungen bitte,
verſpreche ich, ſtets moderne und dauerhafte Arbeit zu liefern.

Merſeburg den 28. Juni 1855.
Sauer, Tapezierer, Unteraltenburg Nr. 711.

Für das reiſende Publikum.
Nachdem die Frau Wittwe Eich hoff hier das Omnibus-

fuhrwerk zwiſchen hier, Leipzig und Artern ihrerſeits auf-
gegeben hat, zeigen wir dem geehrten reiſenden Publikum hier:
durch ergebenſt an, daß wir daſſelbe in der alten Weiſe prompt
fortführen werden.

Merfeburg den 28. Juni 1855.
Die Lohnkutſcher Unger und Stock.

Jn der Leonhardt'ſchen Brauerei iſt abgelagertes
Weizen Lagerbier zu haben.

Bekanntmachung.
Daß mir die Agentur der „Germania“, Hagelverſicherungs-

Geſellſchaft in Berlin übertragen worden iſt, erlaube ich mir
hiermit den Herren Landwirthen bekannt zu machen.

Merſeburg, im Juni 1855.

J kom

m

Carl Teichmann,
Unteraltenburg Nr. 755.

Geriebene Oel und alle andern gangbaren Farben da
runter Ultramarinblau, das Pfund 4 Sgr. bis 24 Sgr,

empfiehlt L. A. Weddy.Extra fette neue Heringe, marinirte Heringe, Sardellen,
fetten Schweizer- und Limburger Käſe, ſaure und Pfeffergur-

ken empfiehlt L. A. Weddy.
Zum Kinderfeſte

empfiehlt die größte Auswahl von Sonnenſchirmen, Knickern g
und en touts eas Schirmen in den ſchönſten Stoffen zu ſehr Schu

billigen Preiſen F. Harniſch. m b
Handſchuhe

in Glacé, Waſchleder, Seide, Zwirn und Baumwolle, ſowie ntd
dergl. für Kinder, in allen Größen bei mehr

gen

an di
ſeiner
Lawe
ſchen

Herren -Hüte J
S empfing ſoeben neue Sendung in ausgezeich
neter Waare, ſowie Sommer- Hüte in diverſen Farben bei

F. Harniſch.
Mein Lager von Leinen und Shirting -Hemden, ſowie

dergl. Chemiſetts, Kragen und Manſchetten, iſt beſtens aſſortirz gel,
und empſiehlt daſſelbe zu äußerſt billigen Preiſen taiche

F. Harniſch.
Um das Lager etwas zu räumen, will ich eine Partie u

ſeidene Halstücher, Schlipſe und Cravatten, ſowie Hoſenträget Vigtt
Kindergurtel, Strumpfbänder, Damentaſchen und Reiſebeute, Waſſe

ſehr billig verkaufen. EinſaF. Harniſch, Burgſtraße Nr. 292. hinab

Sonntag den 1. Juli anusTanzmuſik in Meuſchau,
Carl Pohle.wozu ergebenſt einladet
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Salzbutter in ſchöner friſcher Waare, die ſich auch
n und vorzüglich zum Backen eignet, empfiehlt zu verſchiedenen Prei-
h mich ſen, bedeutend billiger als Stückenbutter

Carl Teichmann.

bitte h 2en Cheater in Fauchſtädt.
Sonntag den 1. Juli 1855,

711. zum erſten Male:Jm Dorfe und auf dem Schloſſe,
u odera Zwei verſchiedene Herzen,

m komiſches Gemälde in 2 Abtheilungen mit 4 Acten v. Meidner.

romn Erſte Abtheilung:prompt Jm Dorfeoder

ock Wenn das Herz krank iſt.v Zweite Abtheilung:lagertes Auf dem Schloſſeoder

Was ein gutes Herz vermag.
erungs- Mittwoch den 4. Juli,
ich mir zum erſten Male:Rippenſtöße,

oder

n, Welcher iſt der Rechte,755. Luſtſpiel in 2 Acten von Flerr.
en, den Hierauf:Sgr, Das Verſprechen hinterm Heerd,
ddy. Genrebild in 1 Aufzug.rdellen, Muſik von Steineffergu Die Direction.d Julius Wunderlich.

Jndianiſche Vogelneſter.
Unweit des Forts „Karrong bollong“ auf Java, wo ich

als Kommandant ſtationirt war, habe ich Gelegenheit gehabt,
die Produzenten der eßbaren, unter dem Namen oſtindiſche
Schwalbenneſter in Handel vorkommenden Vogelneſter vielfach
zu beobachten. Die Südſeite eines hier am Meere gelegenen
Berges iſt durch ewig toſende Brandung ſchluchtenartig ausge-
ſpült. Hier, wo ſelbſt bei ſonſt ſtiller See die Meereswogen
lautdröhnend toben und ſich brechend ihren ſilberfarbigen Schaum
mehr als 100 Fuß hoch emporſpritzen, hier, wo weder Schlan-
gen noch Jltis dem brütenden Vogel nachzuſtellen vermögen,
an dieſem ſchauerlichen Ort, wohin höchſtens der Menſch in
ſeiner Verwegenheit zu dringen wagt, baut die Calangane oder
Lawet ihr Neſt. Sie hat
ſhen Hausſchwalbe, nur iſt ſie größer als dieſe ſie niſtet an

virthbarſten Stellen der Meeresküſte; den Tag über
ſchweben dieſe Schwalben zu Tauſenden über den Meeresſpie-
gel, um Fiſchlaich zur Nahrung zu ſuchen. Der Genuß dieſes
aiches ſoll eine große Geneigtheit zur Bildung von Schleim
hervorrufen, der zur Bildung ihrer Neſter erforderlich iſt. Seidem wie ihm wolle ſo viel ſteht feſt, daß der Schleim eine

jähe leimartige Maſſe bildet, welche an der Luft leicht trocknet,
hart und ſpröde wird. Da die Brandung den Zugang vom
Waſſer aus zu den Neſtern nicht geſtattet, ſo muß man zum
Einſammeln derſelben von der Höhe des Berges Menſchen
hinablaſſen man gewöhnt die Knaben von acht Jahren an das
ſchauerliche Geſchäft. Der Sammler ſitzt auf einem aus Bam-
bus gefertigten Stuhl, welcher an einem gleichfalls aus Bam-l, bus geflochtenen Tau hinabgelaſſen und heraufgezogen wird.

ohle. n der einen Hand eine brennende Fackel, in der andern eine

Knickern

zu ſehr
iſch.

e, ſowie

iſch.
ſowie

aſſortirt

iſch.
e Partie
nträger,
ſebeutel,

292.

große Aehnlichkeit mit der europäi

Friſche Schmelzbutter
empfing und empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.
Widerruf des Sternſchießens in Frankleben.

Frankleben iſt der Ort, wo für mich ſtets Jntriguen bei
Unterſtützung von einer gewiſſen Seite geſpielt worden ſind,
und ſo auch jetzt, wo das angekündigte Sternſchießen verſcho-
ben werden muß. Doch werde ich nicht ermangeln, zur Zeit
in die Details Franklebens einzugehen.

F. Kitzing.
Der Lauchſtädter Zweigverein der Guſtav Adolphs Stif-

tung feiert ſein Jahresfeſt auf den nächſten 4. Juli, Nachmit-
tags 3 Uhr, in der Kirche zu Niederclobicau und bittet
um zahlreiche Theilnahme.

Schafſtädt, den 28. Juni 1855.
Der Vorſtand.

Dank allen denen, die durch Troſt und Liebesgaben unſern
Schmerz bei dem ſchnellen Verluſte unſerer Fanny zu lindern
ſuchten. Heinrich Marx nebſt Frau.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 26. Juni 1855.
Weizen 3 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.

2 2Roggen 2 26 9 G.Gerſte 27 6 17 6Hafer 1 41 3 3 9
Am 4. Sonntage nach Trinitatis (1. Juli) predigen

Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger irche Herr Superint. Urtel.

Bambusſtange mit eiſernem Hacken, über den Schultern einen
Korb, fährt er in die Tiefe hinab. Durch das Rütteln am
Seil giebt er denjenigen, die ihn von oben hinablaſſen, ein
Zeichen zum Anhalten, wenn er ein Neſt entdeckt; zieht ſich
ſelbſt vermittelſt des Hakens an die Klippen, löſt mit einem
Meſſer die Neſter vom Felſen, und giebt dann weitere Zeichen
zum ferneren Hinablaſſen oder wieder Aufziehen. Die Neſter
werden gereinigt, im Schatten an der Luft getrocknet, ſortirt
und verpackt; ſte gelangen in drei Sorten in den Handel.
Die beſten, reinſten, mehr halbgelben Neſter, welche von der
Schwalbe noch nicht zur Brut benutzt worden, ſind ein bei den
reichen Chineſen ſehr beliebter Artikel, und werden buchſtäblich
mit Gold aufgewogen. Die meiſten dieſer Neſter kommen nach
China, wo ſie bei einer flotten Mahlzeit nicht fehlen dürfen.
Jn der Regel werden ſie als Suppe (in kleine Stücke geſchnit-
ten einer Hühnerſuppe beigemiſcht) verzehrt. Der Genuß gilt
für ſehr nahrhaft, und bei Bruſtkrankheiten c. für äußerſt
heilſam.

Ein VBierkrawall im vorigen Jahrhundert.
Heller in ſeinen „Denkwürdigkeiten aus Thüringen“ be-

richtet von einem Jenaer Bierkrawall aus dem Jahre 1725.
Das vorhergehende Jahr war für Thüringen ein Mißzjahr ge-
weſen. Die Preiſe der Lebensmittel ſtiegen raſch und erhöhten
ſich deſto mehr, je ſchlimmer die Ausſichten für das folgende
Jahr wurden denn die Winterſaat litt bedeutend durch Nacht-
fröſte und verderbliche Thaue. Der ärmere Theil des Volkes mußte
ſich mit Brod aus Gerſte behelfen allein auch dieſe ſchlug bei der
vermehrten Nachfrage auf, bis der Scheffel zu Oſtern 1725
den unerhörten Preis von 2 Thlr. 12 Gr. koſtete. Begreif-
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licherweiſe erſtreckte ſich die Vertheuerung auch auf das Bier.
Schon zu Beginn des Jahres, als die Gerſte bereits 2 Thlr.
und der Hopfen 14 Gr. galt, wurde die Kanne Bier, die man
bis dahin mit 3 Pf. bezahlte, mit 4 Pf. ausgerufen. Keiner
unter den Bürgern dachte daran, ſich darüber zu beſchweren.
Nur die Studirenden nahmen es übel auf. Allerdings mußte
der Univerſitätskeller vermöge ſeines Privilegiums der Steuer-
freiheit im Stande ſein, das Getränk zu einem billigeren Preiſe
abzugeben wie es der Zweck Johann Wilhelms bei der Er
theilung deſſelben geweſen war; allein auch er hatte ſich der
Preiserhöhung angeſchloſſen. Mit dem Rufe: „Vivat das
Dreierbier! Pereat das Vierlingsbier!“ durchzogen die Stu-
denten die Straßen und ſchlugen am ſchwarzen Brett eine Ein-
ladung an ihre Kommilitonen an, ſich noch an ſelbigem Abend
um 6 Uhr mit Degen, Piſtolen, Stangen, Aexten Beilen
oder Gabeln bewaffnet einzufinden, um ſo die „Weinrufer zu
einem annehmlicheren Geſang“ zu zwingen. Die Aufforderung
blieb nicht ohne Erfolg. Zahlreiche Schaaren junger Leute
vertheilten ſich tobend und ſchreiend in die Stadt, warfen miß-
liebigen Perſonen die Fenſter ein und trieben allerhand Unfug.
Dex Magiſtrat hatte zeitig ſeine Maßregeln getroffen er ließ
ſich weder durch den Thatendurſt der ſtudirenden Jugend, noch durch
die mit einem blutigen Ausgange drohende Ausrüſtung einſchüch-
tern. Die Schaarwache, von unerſchrockenen Bürgern unter-
ſtützt, trat den regelloſen Haufen muthig entgegen, und es ge-
lang, ohne daß es zu einem blutigen Zuſammenſtoße gekom-
men zu ſein ſcheint, ihrer mit weiſer Umſicht gepaarten Ener-
gie, die Tumultanten zurückzuſchlagen und zu zerſtreuen. Das
Unternehmen blieb alſo ohne den gehofften Erfolg, wer
Bier trinken wollte, mußte dafür 4 Pf. zahlen oder an-
ſchreiben laſſen. Jm Stillen dauerte die Aufregung noch fort,
und um ſie einigermaßen zu beſchwichtigen, beſchloſſen einige
der Univerſitätsverwandten, welche Studirende bei ſich beher-
bergten, ein Opfer zu bringen und ihnen das Bier für den
alten Preis abzulaſſen. Dies begütigte die zumeiſt Unzufrie-
denen und bis zur Rückkehr der wohlfeilen Zeiten fügten ſie
ſich in das Unvermeidliche.

Den vorzüglichſten Kork, durch Dichtigkeit und Elaſticität
ausgezeichnet, liefert Spanien aus den umfangreichen Kork-
wäldern in Andaluſien und Catalonien, namentlich in der Provinz
Gerona, wo die Korkeichen von den Pyrenäen ſüdweſtlich hinab
bis an die Klippen des mittelländiſchen Meeres reichen. Die
Korkeiche, an Größe und Umfang unſerer Eiche gleich, erreicht
eine Höhe von 30 bis 40 Fuß und ein Alter von 100 bis
160 Jahren, beſonders wenn ihr die Rinde regelmäßig genom-
men wird. Je nach dem Alter der Bäume bildet ſich in einem
Zeitraume von 8 bis 12 Jahren die Korkrinde in ihrer natür-
lichen Form und Reife aus und erhält dann Sprünge, in der
Regel in den Monaten Juli und Auguſt. Bei dem Abnehmen
der Rinde folgt man dem Riſſe, welchen die Natur gebildet
hat. Der Stamm der ſeiner Rinde beraubten Korkeiche erſcheint
glänzend roth. Die Rinde wird in Tafeln zerlegt, die obere
unebene Fläche abgeſchnitten geglättet und in Platten an die
Fabrikanten nach dem Gewichte verkauft. Die Fabrikation der
Korkpfropfen iſt zu einer großen Vollkommenheit gediehen und
beſchäftigt namentlich in Catalonien, das beinahe ganz Europa,
Nord und Südamerika und Jndien mit Korkpfropfen verſorgt,
zahlreiche Hände (beinahe ausſchließlich 11 Gemeinden).

Ein Augenzeuge beſchreibt das berüchtigte Giftthal oder
Todtenthal auf der Jnſel Java folgendermaßen „Wir nahmen
ein paar Hunde und. mehrere
dem verſchrienen Orte Verſuche anzuſtellen. Am Fuße des Ge-
birges angekommeu, hatten wir noch ungefähr zehn Minuten
an dem Abhange hinzuklettern, wobei wir uns an den Baum-
zweigen feſthalten mußten.
Thale entfernt, fühlten wir plötzlich einen ſtarken, widrigen
und erſtickenden Geruch, der uns jedoch verließ, ſobald wir

Das Thal ſcheint ungefähr einedicht an den Rand gelangten.
Viertelſtunde im Umfange zu haben, iſt ziemlich eirund und
mag 30 bis 35 Fuß tief ſein der Boden iſt ganz eben nir-
gends eine Spur von Vegetation; hier und da liegen zerſtreut
große Steine, wie Flußkieſel, und das Ganze bedeckt mit den
Knochenüberreſten von Menſchen Tigern, Ebern Hirſchen,

Jrgend einen aufſteigenPfauen und allen möglichen Vögeln.
den Dampf oder eine Oeffnung im Boden vermochten wir nicht
zu gewahren der letztere erſchien uns hart und von ſandiger

Es wurde der Vorſchlag gemacht, in das
Thal hinabzuſteigen, was mit einiger Schwierigkeit verknüpft
Beſchaffenheit.

war, zumal ein falſcher Fußtritt bei dem Mangel genügender
Hülfe einen Jeden in die Ewigkeit geſchleudert hätte. Weiter
als ungefähr 18 Fuß über dem Boden wagten wir uns nicht.
Wir empfanden hier durchaus keine Athmungsbeſchwerden, doch
ein ſtechend widerlicher Geruch beläſtigte uns. Es wurde nun-
mehr ein Hund an eine 18 Fuß lange Bambusſtange gebunden
und hinabgelaſſen wir hatten die Uhren in der Hand und in
14 Sekunden ſchon fiel er auf die Seite, jede Gliederbewe Fli
gung hörte auf, doch athmete er noch 18 Minuten fort. Wir
ließen ſodann einen zweiten hinab, welcher bis dahin lief, wo
der andere Hund lag; hier ſtand er plötzlich ganz ſtill und fiel

S

nach 10 Minuten nieder, ohne zu zucken er athmete noch 7
Nun wurde der Verſuch mit einem Huhn

gemacht, welches in einer halben Minute ſtarb ein zweites
Minuten lang fort.

war todt, ehe es noch den Boden berührte. Uns gerade ge-
genüber neben einem großen Steine lag das vollſtändige Scelett
eines Menſchen er war umgekommen auf der Seite liegend,
die rechte Hand unter dem Haupte das Wetter hatte die Kno-
chen ſo weiß gebleicht, daß ſie wie Elfenbein ſchimmerten.

ne

Jn einem Journal Louiſtanas findet ſich folgende Annonce
(wörtlich): „Der berühmteſte Arzt iſt zu Neu Orleans ange-
kommen und verrichtet täglich die merkwürdigſten Kuren.
Der Dr. aus der Heilanſtalt der Madame Stephen in

Hühner mit uns, um damit an

Nur noch ein paar Ellen von dem
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Dublin macht täglich Blinde ſehend und Taube hö-
rend. Er heilt Krebsſchäden ohne Hülfe chirurchiſcher Jn-
ſtrumente und läßt Hämorrhoidal-Leiden augenblicklich verſchwin-
den. Alle Perſonen welche leidend ſind, mögen ſich an den
Doktor wenden, der auch rheumatiſche Schmerzen auf der Stelle
heilt. Er läßt ſchönes Haar auf kahlen Köpfen wachſen.
Dr. heilt in zwanzig bis fünfundzwanzig Tagen Lungen-
krankheiten, die bereits ins zweite Stadium geſchritten ſind.

eibeDer Doktor erlaubt dem Publikum zuzuſehen, wenn
er den Blinden das Geſicht wiedergiebt. Sein Di-
plom iſt in ſeinem Kabinet ausgehängt.“

Auflöſung des Räthſels im vor. St.
England. Landeng.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C, Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben.)
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